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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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der Raifer 
= Nachmittag noch den 


Deutſcher Reichstag. 
86. Sitzung vom 11. März. 

Der Reichstag berieth Petitionen, darunter die 
Petition auf Zulaſſung der Frauen zum Ihe 
Studium, über welche das Haus auf den Kommiſſions⸗ 


antrag zur Tagesordnung überging unter Ablehnung 


des freiſinnigen Antrages auf Berückſichtigung. Kon⸗ 
ſervative und Zentrumsredner machten gegen letzteren 
Kompetenzbedenken geltend, wogegen die Abgg. 
Schrader Bebel und Harmening betonten, 
daß ein freies ärztliches Studium der Gewerbeordnung 
entſpreche und Abg. Rickert das Recht der Frauen, 


weibliche Aerzte für ſich zu beanſpruchen, unter Hin; 


weis auf die Rückſicht der Schamhaftigkeit betonte. 
Morgen: Reſt des Etats und Patentgeſetz. 


— .. ———— 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 11. März. 


Das Haus nahm vom Gewerbeſteuergeſetz die be⸗ 
ſondere Betriebsſtener für Gaſtwirthe und Schank;⸗ 
wirthe gegen die Stimmen der Freiſinnigen und einen 
Theil der Ultramontanen, welche die Ungerechtigkeit 
dieſer Sonderſteuer und die Ausnahmeſtellung vor 
anderen Gewerben hervorhoben und daher die Streichung 
der Beſtimmungen verlangten, an. Doch wurde 


wenigſtens eine Erleichterung des Zahlungsmodus der 
Steuer beſchloſſen durch Hinausſchiebung auf die erſte 


Hälfte des zweiten Monats. 


Ferner wurde die Strafbeſtimmung gegen die Ver- 


letzung des Deklarationsgeheimniſſes angenommen. 
Morgen Fortſetzung. - 


Beutfäes Reich. 


2, März 


Der tin 


“a N 


Reichskanzler v. Caprivi. 
Am Mittwoch Mittag ließ der Kaiſer die Ber⸗ 


liner Garniſon alarmiren und hielt mit der⸗ 


ſelben eine größere Gefechtsübung auf dem 
Tempelhofer Felde ab. i 

— Der außerordentliche Abgeſandte des 
Kaiſers, General Graf Wedel, iſt der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zu Folge am 7. März in demſelben 
Auftrage, in welchem er den Kopenhagener Hof 
beſucht hat, über Malmö nach Stockholm zum 
König Oskar gereiſt. 

— Die Straßburger Adreß⸗Deputation iſt 
nach Berlin abgereiſt. Sie beſteht aus dem 
Präſidenten Dr. Schlumberger, dem erſten 
Schriftführer Baron Charpentier und den Mit⸗ 


Feuilleton. 
Sonnenried. 


15.) (Fortregung.) 
Felicitas blickt eben zu dem Gatten auf und 
ſagt: „Ich warte.“ 

„Worauf?“ fragte Baron Herbert, wie aus 
einem Traume erwachend. Dann ſich beſinnend, 
fügte er langſam hinzu: „Ah — auf die 
„Almut⸗Sage.“ Und er begann mit müder, 
gleichgültiger Stimme: 

„Schloß Freidorf beſteht, wie Du weißt, 
aus zwei Theilen. Den neuen bewohnen wir; 
von dem alten iſt der große Eckthurm 
und das Nebengebäude der einzige Reſt. Ur⸗ 
ſprünglich krönte er eine weitläufige, ſtattliche 
Burg, welche den Namen Steineck führte Sie 
wurde von ihrem Erbauer, einem alten Ritter 
und deſſen einziger Tochter bewohnt. Die 
Tochter ſoll von märchenhafter Schönheit ge⸗ 
weſen ſein. Die Chronik ſagt von ihr: Sie 
war groß und ſchlank wie eine Tanne, hatte 
Haare wie geſponnenes Gold und Augen, ſo 
blau wie der Himmel, der ſich über der väter⸗ 
lichen Burg wölbte. Als die letzte ihres 


Stammes wurde Almut einem jungen Ritter, 
Hartmann von Freidorf, 


angetraut, deſſen 
Namen auf die Beſitzung überging. Bald da⸗ 
rauf ſchloß er ſich dem letzten Kreuzzuge an, 
ſchweren Herzens die Gattin und das einzige 
Söhnchen zurücklaſſend. Er kehrte niemals zu⸗ 
rück, und da keine Kunde von ihm kam, hielten 
ihn alle für todt oder gefangen. Nicht ſo 
Almut; ſie ließ ihr Kind in den Händen der 
Verwandten ihres Mannes und zog dem Lande 
der Ungläubigen zu, um den Gatten zu ſuchen. 

tter Freidorf's Oheim und Schweſter hüteten 


eſuchte am Dienstag | 


gliedern Dr. Petri, Ruhland und Baron Zorn 
von Bulach. 

— Kultus miniſter v. Goßler iſt zurückge⸗ 
treten. Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler⸗ 
Poſen iſt in Berlin eingetroffen, ſeine Ernennung 
zum Kultusminiſter ſteht bevor. Geſtern hatte 
er eine Unterredung mit dem Reichskanzler. — 
Herr v. Zedlitz war früher Offizier, hat dann 
lange Zeit auf ſeinen Grundbeſitzungen gelebt 
und darauf in der inneren Verwaltung eine 
ziemlich raſche Karriere gemacht. Er wurde 
Regierungspräſident in Oppeln und 1886 Ober⸗ 
präſident der Provinz Poſen. Herr v. Zedlitz 
gilt politiſch nicht gerade für einen Fanatiker. 
Aber es iſt auch nichts bekannt geworden, was 
denſelben gerade für das Kultusminiſterium be⸗ 
fähigt. Unzweifelhaft iſt aber unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen dieſes Amt das ſchwierigſte, 
einmal wegen der konfeſſionellen Streitfragen, 
dann aber auch wegen der Aufgaben für die 
Reform des höheren Unterrichtsweſens und des 
Volksſchulweſens. Seit der Berufung des 
Herrn Miquel in das Miniſterium iſt jetzt ſchon 
zum zweiten Male ein Miniſterpoſten erledigt. 
Wiederum ſcheint derſelbe ebenſo wie der 
Poſten des landwirthſchaftlichen Miniſters durch 
einen hochkonſervativen Herrn beſetzt werden zu 
ſollen. Der Nationalliberalismus im Miniſte⸗ 
rium bleibt alſo auf die Aufgabe beſchränkt, die 
neuen Steuern herbeizuſchaffen. — Als Nach⸗ 


folger des Herrn v. Zedlitz in Poſen iſt event. 


endorff in Ausſicht genommen. 

Wilamowitz iſt königlicher Kammerherr und 
Mitglied des Herrenhauſes, evangeliſch und 
45 Jahre alt, geboren zu Markowitz in der 
Provinz Poſen. Er wurde auf Empfehlung 
des Fürſten Bismarck aus königlichem Ver⸗ 
trauen am 4. Juni 1888 in das Herrenhaus 
berufen, und iſt auch Mitglied des Staatsraths. 
Der Genannte iſt hochkonſervativer Agrarier, 
wenngleich er öffentlich in der Agitation nicht 
beſonders hervorgetreten iſt. — Eine prinzipielle 
politiſche Bedeutung hat Goßlers Scheiden nicht. 
Was den letzten Anſtoß zu ſeinem Rücktritt ge⸗ 
geben, iſt ſchwer zu ſagen. Er iſt ein fleißiger 
Arbeiter, ein ſehr unterrichteter, hoch⸗ und fein⸗ 
gebildeter Mann. Die „Nat. Ztg.“ erblickt den 


unterdeſſen und erzogen den jungen Sprößling. 
Als dieſer erwachſen war, ging er auf Reifen ; 
von ſeiner Mutter Almut vernahm man nichts 
mehr. Viele Jahre waren vergangen. Da, 
an einem ſtürmiſchen Abend, pocht es am Thore, 
eine klagende Stimme bat um Einlaß. Der 
Thurmwächter öffnete und erblickte eine ge⸗ 
beugte kleine Geſtalt mit gelöſtem eisgrauem 
Haar und matten, halberloſchenen Augen, 
welche behauptete, die verſchollene Herrin von 
Freidorf zu ſein. In die Halle geführt, flehte 
das unheimlich ausſehende Weib, ſie wieder in 
ihre Rechte einzuſetzen. Doch die verſammelte 
Schloßherrſchaft verhöhnte ſie und ſchalt ſie eine 
Betrügerin. Die Burgfräulein aber holten 
das Bild ihrer Schwägerin herbei und riefen 
ſpottend: „Iſt das Almut's Geſtalt? Wo 
ſind ihre herrlichen Augen und ihr goldenes 
Haar?“ Man fragte ſie nach früheren Vorfällen 
und begehrte Auskunft über Ritter Hartmann. 
„Ich habe ihn gefunden,“ antwortete fie in 
dumpfem Tone, wußte aber nichts aus der 
Vergangenheit, ſelbſt nichts von einem zurück⸗ 
gelaſſenen Kinde. Entweder war ſie nun eine 
Betrügerin oder die ausgeſtandenen Entbehrungen 
hatten ſie geiſtig und körperlich zu Grunde ge⸗ 
richtet; vielleicht auch hatte ſie Hartmann wirk⸗ 
lich wiedergefunden — die dabei mitwirkenden 
Umſtände konnten ihren Verſtand umnachtet 
haben. Wie dem auch war, die Verwandten 
des verſchollenen Ritters prüften nicht länger, 
ſondern ſtießen die Wahnwitzige mit Hohn⸗ 
gelächter hinaus und wieſen ihr eine kleine 
Kammer im Geſindehauſe an. Hier lebte ſie 
noch mehrere Jahre, nichts von ſich ſprechend 
und wiſſend, als daß ſie Almut ſei, die Herrin 
von Freidorf. Allmählich wurde ſie ruhiger 
und verrichtete theilnahmlos die rauhen Arbeiten, 
welche ihr die Dienſtboten überließen. Einſt 


Rücktritt ſei unvermeidlich erſchienen, 


wirklichen Grund in der Erſchütterung des An⸗ 


ſehens des Miniſters, welche durch mancherlei 


Vorgänge der letzten Monate, insbeſondere durch 
die Einbringung und Vertheidigung der neuen 
Sperrgelder⸗Vorlage bewirkt worden 8 Der 
eit der 
Miniſter ſich um die für eine gedeihliche 
Thätigkeit unentbehrliche perſönliche Autorität 
gebracht hatte. — Mit dem Rücktritt des 
Miniſters v. Goßler iſt das Schulgeſetz end⸗ 
giltig beſeitigt — zur lebhaften Befriedigung 
des Zentrums. 

— Der „Hamb. Korr.“ beſtreitet auf Grund 
von Mittheilungen, die ihm von einer der 
ruſſiſchen Botſchaft nahe ſtehenden Seite zu⸗ 
gehen, daß der Botſchafter Graf Schuwalow 
beabſichtige, jetzt von ſeinem jetzigen Poſten 


des Fürſten Bismarck in der Taſche habe. 
Nunmehr aber iſt Herr Schoof zu den Landtags⸗ 
verhandlungen nach Berlin zurückgekehrt. Von 
ſeinen Fraktionsgenoſſen ſcharf koramirt, hat, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, Herr Schoof 
bekannt, daß er garnicht in Friedrichsruh ge⸗ 
weſen und auch garnicht wiſſe, ob Fürſt Bis⸗ 
marck geneigt ſei, die Kandidatur anzunehmen. 
Ob ſein Bruder in Friedrichsruh geweſen, 
könne er auch nicht jagen, denn wer könne 
ſeines Bruders Hüter ſein? Auch habe er 
nirgends erklärt, das nationalliberale Zentral⸗ 
komitee habe die Aufſtellung der Kandidatur 
des Fürſten Bismarck gebilligt. Die Bezeich⸗ 
nung der „Nat. Ztg.“ iſt unzweifelhaft zu⸗ 
treffend. 

— Das weimariſche Land iſt das erſte in 


mowitz⸗Möl⸗] davon war, daß Herr 
Frhr. v. 


zurückzutreten. Der Botſchafter ſei in rein per- | Deutſchland, welches in dieſem Jahre auf eine 
ſönlichen Angelegenheiten nach Petersburg ge: 7 5lährige konstitutionelle Verfaſſung zurückblicken 
reiſt und werde nach Ablauf des Urlaubs die kann. Das Grundgeſetz datirt vom 5. Mai 
Geſchäfte der Botſchaft wieder übernehmen. — | 1816. Im Februar des darauf folgenden 
Daß Graf Schuwalow, der ruſſiſche Botſchafter Jahres fand die feierliche Eröffnung des erſten 
in Berlin, von feinem Poſten zurücktreten wird, | weimariſchen Landtages ſtatt. 
hat der Graf der „Poſt“ zufolge in „geſelligem — Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt die 
Kreis“ ſelbſt dementirt. Tan . Bee . 8 grundlegenden Aende⸗ 
— Wie die Staat.⸗Korr. wiſſen will, ſoll] rung des Wahlverfahrens zum Abgeordneten⸗ 
S v. 1 . En hauſe beſchäftigt, ohne überſehen zu können, 
ſicht haben, nach dem Abgang des Grafen Behr⸗ wie bald ſich die beträchtlichen entgegenſtehenden 
Negendank Oberpräſident von Pommern zu Schwierigkeiten überwinden laſſen werden. 
werden. Daß ſchon früher einmal die Rede — Die Kommiſſion für die zweite Berathung 
a er von Puttkamer für die | des 
Stelle eines Oberpräſidenten (man nannte da⸗ 


„Poſt“ hört, durch Berufung neuer Mitglieder 
mals Magdeburg) in Ausſicht genommen ſei, 


erweitert werden. Der Bundesrath dürfte ſich 
iſt, wie die „Poſt“ ausführt, wohl noch er⸗ bereits in dieſen Tagen über die Be⸗ 
innerlich. rufung ſchlüſſig machen. Zur Zeit be⸗ 
— Mit dem wenig reſpektvollen Namen ſteht dieſe aus 5 22 Mitgliedern, 10 ſtändigen 
„Die Komödie der Irrungen“ bezeichnet die | und 12 nichtſtändigen. Der Vorſitz dürfte auf 
„Nationalzeitung“ jetzt die Reichstagskandidatur | ben neuen Staatsſekretär im Reichs⸗Juſtizamt, 
des Fürſten Bismarck. Das Blatt hat darin] Dr. Boſſe, übergehen. Die Berathungen, 
nicht unrecht. Die ſogenannten Nationalliberalen, | welche am 1, April ihren Anfang nehmen, 
welche den Fürſten Bismarck aufſtellten, ſollen] dauern zunächſt bis Mitte Juli, zu welcher 
dies gethan haben auf Antrag des nationallibe⸗] Zeit eine längere Sommerpause eintritt, und 
ralen Landtagsabgeordneten Schoof. Letzterer] werden dann vorausſichtlich im Oktober wieder 


Bürgerlichen Geſetzbuches fol, wie die 


ſollte in Friedrichsruh geweſen fein. Da er 
ſich in diplomatiſches Schweigen über das Er⸗ 
gebniß ſeiner Reiſe hüllte, ſo nahm man in 
Otterndorf an, daß er die Zuſtimmungserklärung 


hatte ſie ſich eine Eichel zu verſchaffen gewußt; 
bekanntlich ziert dieſe Frucht das Wappen der 
Freidorf's, auch die Ahnfrau iſt mit einer 
goldenen Eichel in der Hand abgebildet. Sie 
grub dieſelbe an einer Stelle des Hofes ein 
und bewachte ängſtlich das Keimen und langſame 
Wachſen des Schößlings, welchen ſie bald von 
ihrem Kammerfenſter aus ſehen konnte. Das 
Geſindehaus muß alſo damals an der anderen 
Seite geſtanden haben. Im Herbſte klopfte der 
Tod dort an; da richtete ſich die Sterbende 
auf ihrem Lager auf, wies mit ausgeſtreckter 
Hand nach dem winzigen Bäumchen hin und 
rief mit einer Stimme, deren ſchauerlich gellen⸗ 
den Ton man weithin im Hofe hörte: 

„Das Glück ſoll Freidorf fliehen, bis die 
Arme einer zweiten Almut den mächtigen Stamm 
der Eiche umſchlingen und das fallende Laub 
mit goldenem Gelock ſich miſcht.“ 

An anderen Tage kehrte der junge Ritter 
zurück. Er hörte von Allem, betrachtete die 
Todte lange und ſoll in dem nun geſtreckten 
Körper und dem feinen Oval des Geſichtes 
große Aehnlichkeit mit dem Bilde ſeiner Mutter 
gefunden haben. Auf ſeinen ſtrengen Befehl 
wurde das verachtete Weſen mit vieler Feier⸗ 
lichkeit in der Familiengruft beigeſetzt, das 
Bäumchen aber gepflegt und gehütet. 

„Das iſt die Almut⸗Sage. Ob wahr oder 
erfunden, hat ſie doch ſtets einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß auf die jedesmaligen Beſitzer von Frei⸗ 
dorf ausgeübt. Alle waren bis zur Ver⸗ 
ſchwendung mildthätig und hofften, durch Barm⸗ 
herzigkeit gegen Verirrte und Obdachlose den 
Fluch aufheben zu können, welcher auf dem 
Gute laſten ſoll. Niemand hätte ſich getraut, 
die Eiche zu fällen; der Name Almut aber ver⸗ 
erbte ſich nicht in der Familie — aus geheimer 
Scheu, ſchließt die Chronik. Die Wahrheit 


aufgenommen. 


— Zur Charakteriſtik unſerer Großinduſtriellen, 
welche zu „ihrem Wohle“ ſich durch Ringe 
helfen, gegen die der Kaiſer unlängſt auch ſeinen 
aber iſt wohl in dem Umſtande zu ſuchen, daß 
es einfach nicht geſchehen konnte. Die Erben 
ſtarben mehrmals aus, die Beſitzung kam an 
Seitenlinien und ſeit Jahrhunderten begrüßten 
die Glocken von Pfarrer Werner's Kirche nicht 
mehr die Geburt einer Tochter des Schloßherrn.“ 


Es war Nacht geworden, als die Er⸗ 
zählung vollendet war und die beiden Gatten 
ſchweigend über den Schloßhof ſchritten. Rieſen⸗ 
groß hob ſich die Eiche vom nächtlichen 
Himmel ab und Felicitas erbebte, als ſie daran 
vorüber kamen. In ihrem Zimmer angelangt, 
faßte fie Baron Herbert's Hand und fagte mit 
von Thränen erſtickter Stimme: 

„Ich will morgen der Ahnfrau Bild noch 
einmal ſehen, aber ich wünſchte, ich wäre Deiner 
beſſeren Einſicht gefolgt und von meiner Bitte 
abgeſtanden. Ich werde gewiß nie mehr froh 
ſein können, ſondern in jedem Sturme, der das 
Haus umtoſt, die klagende Stimme der armen 
Almut zu hören meinen.“ 

„So glaubſt Du wirklich daran?“ fragte 
Baron Herbert. „Doch bei Deinem weichen 
Gemüthe war ich darauf gefaßt. Aber be⸗ 
ruhige Dich nur, Liebe, das Gehörte verwiſcht 
ſich bald und Du wirſt froh und unbefangen 
heiter werden.“ 

„Ach, Herbert, es iſt nicht die Sage allein, 
die mich bedrückt und traurig macht, ſondern 
das unbeſtimmte Gefühl, Unrecht gethan zu 
haben. Mir iſt, als hätte ich heute Abend 
Deinem und meinem Glücke im Wege geſtanden.“ 
Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals und bat: 
„O, blicke nicht ſo ernſt! Sage, kann denn 
das Glück noch immer nicht kommen, nicht ge⸗ 
rade zu Dir und mir?“ 

Er ſah fie lange an und ſagte zweiſelnd, 
wie zu ſich ſelbſt: „Zu uns? O nein, wenigſtens 


Unwillen ausgeſprochen hat, ſei einiges über die 
Manipulationen des weſtfäliſchen Koaksringes 
in Dortmund mitgetheilt. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht theilt die „Dortmunder Zeitung“ mit: 
„Es wird dargelegt, daß man, um ein Sinken 
der Koakspreiſe zu verhindern, im Sommer 1890 
die beträchtliche Menge von 38 Doppelwagen 
täglich für Juni und weiter nach Frankreich 
verkauft habe. Im dritten Viertel des Jahres 
habe der Ring alsdann beſchloſſen, eine zehn⸗ 
prozentige Einſchränkung der Erzeugung von 
Koaks im Intereſſe der Preishaltung eintreten 
zu laſſen. Daneben aber hat der Verwaltungs⸗ 
rath des Ringes ſich bemüht, „mit allen Kräften 
und ſelbſt unter Opfern“ den Ausfall auf dem 
inländiſchen Koaksmarkt durch vermehrte Ausfuhr 
in das Ausland wieder zu decken. Zu dieſem 
Behuf hat die Kaſſe des Ringes im dritten 
Vierteljahr Koaks in das Ausland geſchafft zu 
einem ſo billigen Preiſe, daß der Verwaltungs⸗ 
rath des Ringes den einzelnen Mitgliedern, 
welche Koaks lieferten, aus der Geſammt⸗ 
kaſſe des Ringes zum Ausgleich der Koſten noch 
147 420 Mk. zuſchießen mußte. Dieſe Ver⸗ 
ſchleuderung von Koaks im Auslande wurde in 
dem vierten Quartal fortgeſetzt, es wurden 
116 200 bezw. 48 800 Tons Koaks nach 
Frankreich „abgeſtoßen“ mit einem Zuſchuß aus 
der Ringkaſſe bis zu 11,50 Mk. pro Tonne. 
— Tuberkelbacillen ſind von Aerzten wieder⸗ 
holt im Tuberkulin vorgefunden worden, und 
man hat die Frage daran geknüpft, ob dieſe 
Bacillen noch ſchädlich zu wirken im Stande 
ſeien. Dem gegenüber veröffentlicht Sanitäts⸗ 
rath Dr. Libbertz, deſſen Händen die Herſtellung 
des Tuberkulins anvertraut iſt, in der „Deutſch. 
mediz. Wochenſchrift“ eine Erklärung, die wir 
geſtern unter telegraphiſchen Nachrichten auszugs⸗ 
weiſe mitgetheilt haben und jetzt im Wortlaute 
wiedergeben: „Bei der Herſtellung des 
Tuberkulins kann nicht mit Sicherheit vermieden 
werden, daß in ſeltenen Fällen vereinzelte 
Tuberkelbacillen in die Flüſſigkeit gelangen. 
Aber dieſe Bacillen ſind durch langdauernde 
Siedehitze abgetödtet und daher vollkommen un⸗ 
ſchädlich. Koch ſagt zwar in ſeiner letzten 
Publikation, daß abgetödtete Tuberkelbacillen 
unter die Haut gebracht Eiterung erzeugen. 
Indeſſen gilt das nur von Aufſchwemmungen 
von Kulturen, alſo von Tuberkelbacillen in 
außerordentlicher Menge. Vereinzelte Exemplare 
derſelben erzeugen örtlich keine Reaktion. Eben⸗ 
ſowenig allgemeine. In den Blutſtrom können 
ſie vom Unterhautzellgewebe nicht gelangen, es 


ſei denn, fie wären direkt in ein Gefäß 


injteirt. Das Tuberkulin wird aus Rein⸗ 


kulturen von Tuberkelbacillen gewonnen. In! 


den fertig geſtellten Mittel find daher keine anderen 
Bakterien vorhanden. Daß zufällig Luftkeime 
während des Einfüllens in die Fläſchchen oder 
ſpäter beim Oeffnen derſelben hineingerathen, 
iſt ſelbſtverſtändlich möglich. Es wird ſich dann 
faſt ſtets nur um harmloſe Mikroorganismen 
handeln, z. B. gelbe Sareine, die beim erſten 
Anblick für M. tetragenus oder Staphyloc- 
coccus aureus gehalten werden kann. Vermehren 
können ſich ſolche Mikroorganismen hier wegen 
des ſtarken Glyzeringehalts der Flüſſigkeit nicht. 
Das Tuberkulin reagirt ſtets alkaliſch. Aus 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe am Urban, Ab⸗ 
theilung des Herrn Profeſſor A. Fraenkel, be⸗ 
PPP 
nicht zu mir, denn das Wort bedeutet auch 
Ruhe und Frieden. Doch ich glaube, Du wirſt 
es finden, Felicitas. Harre nur aus und ſuche 
nicht darnach — man ſagt, das Glück kommt 
unverhofft und ungerufen.“ 
XVIII 


Baron Herbert's Vorausſetzung erfüllte ſich. 
Beſuche wurden gemacht und von den neuen 
Bekannten erwidert, und das heitere Leben, 
welches die Gäſte mit ſich brachten, ſchwächte 
gar bald den düſtern Eindruck ab, den die Sage 
auf Felicitas gemacht hatte. Aber wenn das 
Gehörte auch ſeine Schrecken verlor, und der 
Sturm, der ſich in den hohen Kaminen des 
Schloſſes fing, ſie nicht mehr ängſtigte, ſo 
dachte ſie doch noch oft an das Loos der armen 
Almut. Manchmal, wenn der Tag zu Ende 
ging und die letzten Sonnenſtrahlen die Fenſter 
des oberen Stockwerkes vergoldeten, eilte ſie 
unbemerkt nach dem Ahnenſaale hinauf. Durch 
die runden Fenſterſcheiben huſchten goldene 
Streiflichter; ſie fielen gerade auf das Bild 
der Ahnfrau und beleuchteten die milden, ſchönen 
Züge. Lange ſtand Felicitas davor; ihre Hände 
falteten ſich und es war, als ob ihre Lippen 
ein Gebet ſprächen. 

„Nimm den Fluch zurück,“ bat ſie in ihrem 
Herzen, „und laß das Unrecht, das Einzelne 
an Dir verbrachen, nicht ein ganzes Geſchlecht 
entgelten!“ 

Und nach jedem Beſuche der Gallerie be⸗ 
feſtigte ſich die Hoffnung in ihr, daß ihre Bitte 
erhört werde. Wenn ſie und Herbert einander 
liebten und ſich das Leben angenehm zu machen 
ſuchten, war das nicht ſchon das Glück? Wie 
reich hatte nicht Gott ſchon ihr Streben gelohnt, 
ſeit ſie ſich durch Pfarrer Werner ihrer Pflicht 
bewußt geworden und ihre Arbeitswoche ange⸗ 
treten hatte? Freilich, unter all ihren Mühen 
tauchte ein dunkler Punkt vor ihr auf, jener 
Abend, an dem ſie, auf die Stimmung ihres 


richten die Aſſiſtenten Dr. Renk und Dr. Meyer, 
daß ſie mit der Lymphe, in welcher Tuberkel⸗ 
bazillen nachgewieſen waren, Impfungen in der 
vorderen Augenkammer, in die Ohrvene gemacht 
haben, welche ohne jeglichen Erfolg geblieben 
ſind. Durch dieſe Unterſuchungen erhält die 
Annahme, daß die in der Lymphe gefundenen 
Tuberkelbacillen abgetödtet ſeien, ihre volle Be⸗ 
ſtätigung.“ 2 

— Aus den Stromgebieten fait ſämmtlicher 
deutſcher Flüſſe liegen heute Meldungen über 
Hochwaſſer vor. Ueberall iſt beträchtlicher 
Schaden entſtanden. 
— EEE EEE EEE 


Ausland. 


* Brünn, 11. März. In der Ortſchaft 
Pruſchionwetz ſind 35 Wohnhäuſer abge⸗ 
brannt. Die Betroffenen retteten nur ihr nacktes 
Leben. 

Rom, 11. März. Die italieniſche Re⸗ 
gierung gedenkt gegenüber den in Maſſauah 
aufgedeckten Verbrechen, (welcher wir in dem 
Leitartikel in unſerer Nummer 57 Erwähnung 
gethan haben) ihre volle Schuldigkeit zu thun. 
Sie hat beſchloſſen, einen beſonderen Ausſchuß 
niederzuſetzen, der mit der Unterſuchung der 
von Cognazzi, Livraghi und Genoſſen begangenen 
Greuelthaten beauftragt werden ſoll. Der Aus⸗ 
ſchuß ſoll aus einem höheren Beamten, einem 
aktiven General und einem Parlamentarier be⸗ 
ſtehen. Inzwiſchen ſoll der flüchtige Livraghi 
in Lugano aufgefunden und verhaftet worden 
ſein und wird nun ſeine höchſt gravirenden 
Ausfagen, nach welchen eine ganze Bande 
abeſſyniſcher Meuchelmörder in italieniſchem 
Solde geſtanden habe und von ihm nur auf 
höheren Befehl beſchäftigt worden ſei, vor Ge⸗ 
richt zu erhärten haben. Die „Riforma“ macht 
große Anſtrengungen, Crispi von der Verant⸗ 
wortlichkeit für die Affäre zu entlaſten. 

* Madrid, 11. März. Auf Cuba iſt eine 
Inſurrektion ausgebrochen, die gefahrdrohend 
zu werden ſcheint. Die Regierung ſendet 7000 
Mann Truppen dorthin. Bei weiterer Aus⸗ 
dehnung der Bewegung ſoll Martinez Campos 
als Vizekönig mit ausgedehnten Vollmachten 
dorthin gehen. 

Paris, 10. März. Es ſcheint ſich ein 
neues franzöſiſches Komitee für die Beſchickung 
der Berliner Kunſt⸗Ausſtellung zu konſtituiren. 
— Das würde allen den Franzoſen zur Ehre 
gereichen, welche vernünftig genug ſind, vor 
dem Schreier Deroulede nicht zurückzuſchrecken. 

London, 11. März. Die Exploſion in 
Dixton hat 40 Opfer gekoſtet. ; 

London, 11. März. Der Schneeſturm 
hält an und richtet beſonders in den Londoner 
Vorſtädten großen Schaden an. Viele Bahn⸗ 
züge find eingeſchneit. Von der Küſte werden 
zahlreiche Schiffsunfälle ſignaliſirt. Bei Haſtings 
zerſchellten 5 Fiſcherböte, ein Rettungsboot 
kenterte und 7 Inſaſſen ſind ertrunken. 

London, 11. März. Die Organiſation 
der iriſchen Partei, oder richtiger des von 
Parnell abgefallenen Flügels derſelben, iſt 
nunmehr begonnen. Am Dienstag fand in 
Dublin unter Vorſitz Juſtin Me. Carthy's eine 
Verſammlung zur Gründung einer iriſchen 
nationalen Föderation ſtatt. Achtzehn Abge⸗ 
ordnete waren anweſend. Im Laufe der Ver⸗ 
— N NSEESEIEEUBUBUNBELZIEE RG SE BEBOGNENMBETENIT:TEENEDCHEL TEE ER LIE ELTERN. 
Gatten nicht achtend, nur der eigenen Neigung 
gefolgt war. Das ſollte nicht wieder geſchehen; 
ſie wollte ihn nicht ſo viel allein laſſen, dann 
kam wohl noch einmal eine ſolche trauliche 
Stunde, in der ſie verſuchen konnte, ſeinem 
Herzen näher zu treten. 

Als der Sommer vorüber und der Garten 
im Herbſtſchmuck prangte, ſuchte Baron Freidorf 
häufig die Bibliothek auf. Er ließ bequemere 
Möbel dort aufſtellen und nahm felbft ver⸗ 
ſchiedene Veränderungen darin vor. Dieſes 
Zimmer war eines der gemüthlichſten im ganzen 
Schloſſe, und Felicitas hatte gewünſcht, die 
reichen Bücherſchätze deſſelben kennen zu lernen. 
Unter ſeiner Leitung wollte ſie manches Ver⸗ 
geſſene nachholen und im Winter neue Studien 
machen, wie ſie lächelnd ſagte. Da war ja 
ſo mancher Gegenſtand, der in den neuen 
Kreiſen erörtert und beſprochen wurde und von 
dem ſie nur einen ſchwachen oder gar keinen 
Begriff hatte. Wie ihn ihre Bitte freute. Das 
war ſo einzig, ſo vernünftig gedacht! Ja, 
gleich morgen würden ſie beginnen; er küßte 
ſie auf die Stirne und fragte leuchtenden Auges, 
was denn zuerſt vorgenommen werden ſolle. 
Sie war ganz ſelig bei der Entdeckung, daß 
ſie doch einmal ſeinen Geſchmack getroffen hatte. 

„In der Schule war mir die Geographie⸗ 
ſtunde die liebſte vom ganzen Unterrichte,“ ſagte 
ſie und legte ſinnend den Finger an die Lippen. 
„Weißt Du, Herbert, wir könnten miteinander 
das ſchöne geographiſche Werk durchgehen, das 
Du vor einigen Wochen erhielteſt. Ich kenne 
= gest nur den zierlich gepreßten Callico⸗Ein⸗ 

and.“ 

Er lachte und war es zufrieden. „Und 
dann?“ fragte er heiter. 

„Dann kommt Dein Lieblingsfach, die Ge⸗ 


ſchichte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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eigneter Stelle aufzunehmen. 
7. März 1891. Heinrici, Pfarrer. 
Tilſit, 10. März. Ein beklagenswerther 
Unglücksfall hat dieſer Tage eine hieſige Familie 
betroffen. Das zweijährige Töchterchen lag in 
der Wiege, als der Hauskater in das Zimmer 
geſchlichen kam, in das Bett ſprang und dem 
Kinde die Augen auskratzte. Den furchtbaren 
Verletzungen erlag das kleine Mädchen kurz 
darauf. (T. 3.) 
—— — — — — 


Lokales. 
Thorn, den 12. März. 


— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten] am 11. März. Anweſend 29 Stadt⸗ 
verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke, 
am Magaiſtratstiſch die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender, Kämmerer Dr. Gerhardt, Ober⸗ 
förſter Schödon. Für den Finanz Ausſchuß 
berichtet Herr Wolff. — Genehmigt wird die 
Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 254 mit 
6500 M. — Dem Bureau Gehilfen Schmidt 
werden die von ihm in Rechnung geſtellten 
Umzugskoſten in Höhe von 132 M. bewilligt. 
— Hülfsförſter Stade iſt geſtorben, die Stelle 
deſſelben wird dem Hülfsförſter Neipert über⸗ 
tragen. Der Wittwe des St. werden die Koſten 
für Arzt und Medizin in Höhe von 89,50 M. 
erſtattet, ferner wird derſelben das Gehalt 
ihres Mannes auf 2 Monate und bis auf 
Weiteres die Giebelwohnung im Förfterhaufe 
unentgeltlich überlaſſen. Ihre Wittwenpenſion 
wird auf 150 M. feſtgeſtellt, außerdem werden 
ihr auf 5 Jahre für ihre 4 Kinder 120 M. 
jährlich als Erziehungsgeld zugebilligt. Letzterer 
Betrag ſoll aus der Forſtkaſſe gezahlt werden. 
— Auf dem Artushof⸗Grundſtück ſtehen 9000 M. 
mit 4½ pCt. verzinslich zu Gunſten des Depoſi⸗ 
toriums der milden Stiftungen und 6000 M., 
gleichfalls mit 4 ½ pCt. verzinslich zu Gunſten 
der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung hypothekariſch 
eingetragen. Magiſtrat will dieſe Schulden ab⸗ 
löſen und, ſobald die Koſten des Neubaues 
feſtgeſtellt ſind, mit dieſen zuſammen eine ein⸗ 
heitliche Schuld ſchaffen. Die Verſammlung 
ſtimmt dem bei. — Aus der Engelke ſchen 
Stiftung ſtehen zu Gunſten der neuſtädtiſchen 
Kirche auf Grundſtücke 600 bezw. 300 und 
300 M. eingetragen. Die Kirche bedarf des 
Geldes für das neue Altargemälde und erſucht 


handlungen wurde ein zuſtimmendes Schreiben Königsberg, 
der iriſchen Erzbiſchöfe verleſen. Nach den 
proviſoriſchen Statuten wird ein Exekutiv⸗ 
Ausſchuß von 15 Mitgliedern bis zu den 


Parlamentswahlen eingeſetzt. 


Provinzielles. 


x Gollub, 11. März. Ein nach Braſilien 
auswandernder ruſſiſcher Unterthan wurde ver⸗ 
gangener Nacht von einem ruſſiſchen Schmuggler 
durch die Drewenz getragen, ſie wurden jedoch 
von einer Eisſcholle erfaßt umgeworfen und er⸗ 
tranken. Der Auswanderer hinterläßt eine 
Frau und 7 kleine Kinder in Rußland, die ihm 
nach Braſilien folgen ſollten; der Mann hatte 
ſein Land verkauft und wollte ſein Glück in 
Braſilien ſuchen. 

+ Strasburg, 11. März. In ernſte 
Lebensgefahr geriethen geſtern zwei bei der Be⸗ 
ſeitigung einer Eisverſtopfung beſchäftigte 
Arbeiter. Emſig die Aexte ſchwingend, bemerkten 
ſie nicht, wie ſich das Eis plötzlich vom Ufer 
löſte und die Scholle, auf der ſie ſtanden, ab⸗ 
ſchwamm. Sie paſſirten glücklich zwei Brücken 
und die gefährlichen Stromſchnellen hinter dem 
Magiſtratsgebäude. Erſt vor dem Amtsthurm 
wurden ſie durch zugeworfene Leinen an das 
Land gezogen. — Die Drewenz iſt ſeit geſtern 
7 cm geſtiegen. In den Kellerräumen beginnt 
Grundwaſſer hervorzutreten. Der Eisgang hat 
in vollem Umfange begonnen. 

Kulm, 11. März. Heute Vormittag 10 
Uhr traf ein Kommando des 2. Pionier⸗Ba⸗ 
taillons aus Thorn, beſtehend aus 1 Offizier 
und 40 Mann auf Veranlaſſung der Königl. 
Waſſerbauinſpektion hier ein, um Vorkehrungen 
gegen ev. eintretende Eisſtopfung auf der 
Weichſel zu treffen. Das Kommando wurde 
in Bürgerquartiere untergebracht. (K. 3.) 

Graudenz, 10. März. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der hieſigen Schützen⸗ 
gilde verabſchiedete ſich durch Herrn Rechtsanwalt 
Obuch der langjährige erſte Vorſitzende, Herr 
Landgerichts⸗Präſident Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Wetzki von der Gilde. Derſelbe wird voraus: 
ſichtlich am 1. April in den Ruheſtand treten 
und ſeinen Wohnſitz in Wiesbaden nehmen. 

Danzig, 11. März. Der befeſtigte Grund⸗ 
beſitz präſentirte heute den Rittergutsbeſitzer 


Graß⸗Klanin als Mitglied des Herrenhauſes den Magistrat, die Hypotheken anzukaufen. 
für den verſtorbenen Pohl⸗Senslau. igiſtrat hat den Ankauf beſchloſſen, die Vers 

Königsberg, 11. März. Einen charakte n — Son der Derhandiungss 
riſtiſchen Vorgang ſpiegelt heute die „Königoz . tag erfolgte Prafung 


Kämmerelkaſſe Wird, Kenn 
Herr Erſter Bürgermeiſter Bender hat eine 
den Stadtkämmerer, für 
Behandlung des 


der genommen. 


verſtorbenen hochbetagten Königsberger Komiker 
Pohl — eines ehrwürdigen und durchaus 
ehrenwerthen Veteranen der Schauſpielkunſt — 
Folgendes berichtet: Prediger Heinrici hielt die 
tief ergreifende Grabrede. Schmerzlich zwar 
berühre es ſtets, wenn einer aus der Mitte der 
Lebenden geriſſen. Doch ein Troſt ſei es an 
der Bahre des Todten, wenn man ſich ſagen 
könne, daß der Mann, der nun aus dem Leben 
abgerufen, nicht vergeblich gelebt. Und wo ſei 
dies mehr der Fall geweſen, als bei dem 
Manne, an deſſen Grabe man heute ſtehe, bei 
dem Manne, der Taufſende durch ſeinen Humor 
entzückt und ſich Tauſende dadurch zu Freunden ge⸗ 
macht, wie die große Trauerverſammlung zeige, die 
an dieſer Stätte erſchienen. Wahrlich, ein Auser⸗ 
wählter ſeines Berufes habe hier geendet, ein 
Künſtler, der faſt füntzig Jahre lang an ein und der⸗ 
ſelben Bühne gewirkt. Geſchlechter ſeien ge⸗ 
kommen und gegangen, die Zeiten andere ge⸗ 
worden — er blieb der alte am alten Platz. 
Ein ſolcher Mann, der ſo voll und ganz ſeinen 
Beruf ausfüllt — er habe wahrlich nicht ver⸗ 
geblich gelebt; au dem Grabe eines ſolchen 
Mannes ſollte man ſich nicht der Trauer hin⸗ 
geben. Mit Bezug hierauf ſieht ſich Herr 
Pfarrer Heinrici nun veranlaßt, ſich gegen den 
Vorwurf einer — „heidniſchen Leichenrede“ zu 
vertheidigen, wie aus folgender Erklärung her⸗ 
vorgeht, die wir heute in dem genannten Blatte 
leſen: „In Folge dieſes Berichtes iſt mir der 
Vorwurf gemacht worden, ich hätte an dem 
Grabe des Verſtorbenen eine heidniſche Leichen⸗ 
rede gehalten, nun ſehe ich mich deshalb zu 
nachſtehender Erklärung genöthigt: In er⸗ 
wähntem Bericht ſind die Worte, die ich in An⸗ 
erkennung des Strebens und Wirkens des 
Verſtorbenen geſprochen, der ſich durch Jahr⸗ 
zehnte als Künſtler der größten Beliebtheit in 
unſerer Stadt erfreut und ſich eine große Zahl 
Freunde und Verehrer erworben, in einer Form 
wiedergegeben, in welcher ich ſo nicht geſprochen 
habe, und wohl auch kaum ein evangeliſcher 
Geiſtlicher an einem Grabe ſprechen würde 
(22 D. Red.), wie „er hat Tauſende durch ſeinen 
Humor entzückt“ ꝛc. Was ich an chriſtlichen 
Gedanken über Gottes Führungen mit dem 
Entſchlafenen, von dem Troſt der Ewigkeits⸗ 
hoffnung und der Freudenernte im himmliſchen 
Vaterhauſe den Trauernden zum Troſt geſagt, 
hat in dem Bericht keine Stelle gefunden, und 
fomit mußte wohl meine Amts wirkſamkeit an 
dem Grabe des Entſchlafenen durch den be⸗ 
regten Bericht in ein falſches Licht geſtellt 
werden. Ich bitte darum ergebenſt, obige Er⸗ 
klärung als Rechtfertigung meinerſeits an ge⸗ 


ung für den 
die Kaſſenbeamten und die 
Etats und Rechnungsweſens ausgearbeitet. Be⸗ 
ſchloſſen ſoll über dieſelbe gelegentlich der Be⸗ 
rathung des Haushaltungsplans für 1891/92 


die Räume der Nebenkaſſe und für das Zimmer, in 
welchem die Angelegenheiten betr. der Invaliditäts⸗ 
Verſicherung bearbeitet werden, bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung noch 620 M. — Für den Ver⸗ 
waltungs = Ausſchuß berichtet Herr Fehlauer. 
In einer der letzten Sitzungen waren über die 
Straßenreinigungskolonnen Klagen laut ge⸗ 
worden. Herr Erſter Bürgermeiſter Bender war 
in Folge derſelben mit dem Herrn Erſten Staats⸗ 
anwalt in Korreſpondenz getreten, deſſen Ant⸗ 
wortſchreiben mitgetheilt wird. Der Herr Erſte 
Staatsanwalt führt aus, daß die Gefängniß⸗ 
verwaltung kein Intereſſe an der Beibehaltung 
des Vertrages, bezüglich der Reinigung der 
Straßen durch die Gefangenen habe, bei ihm 
komme nur in Betracht, daß er die jetzige Ein⸗ 
richtung für vortheilhaft halte für die Allge⸗ 
meinheit und für die Bürger Thorns. Der 
Herr Erſte Staatsanwalt theilt eine Berechnung 
über das Jahr 1889/90 mit, ein Jahr, in 
welchem die Witterung nicht ſo ungünſtig 
geweſen iſt, wie in dem laufendem 
und weiſt ziffermäßig nach, daß nach Abrech⸗ 
nung der Ausgaben für das nothwendige Ma⸗ 
terial, Beſen, Hacken u. ſ. w., jeder bei der 
Straßenreinigung beſchäftigte Gefangene nur 
27 Pf. täglich verdient hat. Sobald der Herr 
Erſte Staatsanwalt über Läſſigkeiten der Ko⸗ 
lonnen und der Aufſeher gehört habe, dann 
ſei er ſtets abhelfend eingeſchritten. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Bender hebt das Entgegen⸗ 
kommen des Herrn Erſten Staatsanwalts hervor 
und führt des Weiteren aus, daß die Stadt 
bei Vergebung der Arbeiten in Akkord oder durch 
Einrichtung einer Berufsfeuerwehr, wozu bei der 
Tüchtigkeit unſerer freiwilligen Feuerwehr kein 
Anlaß vorliege, etwa 3 mal mehr Koſten würde 
aufbringen müſſen, als jetzt; ſehr fraglich ſei da⸗ 
bei, ob dann eine Beſſerung der Verhältniſſe 
eintreten werde. Herr Henſel bringt einen 
Fall zur Sprache, in welchem eine Dame von 
den Gefangenen übel behandelt worden iſt und 
beantragtübeſſere Beaufſichtigung derſelben durch die 
Polizei Sergeanten. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender entgegnet, daß, ſoweit die Kräfte der 
Polizei ausreichen, eine Aufſicht bereits jetzt ſtalt⸗ 
finde. Herr Tilk wünſcht Erhöhung des Ein⸗ 
kommens der Aufſeher, da man dann für dieſe 
Stellen beſſere Kräfte bekommen würde. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Bender 


werden. — Zu Anſchaffung von Möbeln für 


7 


weiſt hierbei 


darauf hin, daß eine ſolche Gebaltserhöhung 
eine Mehrausgabe für die Stadt zur Folge 
habe. Die Vorlage wird durch Kenntnißnahme 
erledigt. — Herr Friedrich Janke in Penſau 
benutzt einen von ſeinem Grundſtück durch den 
ſtädtiſchen Wald in Jagen 86 nach der Chauſſee 
führenden Weg. Es iſt zur Sprache gekommen, 
ob Herr Janke hierzu berechtigt ſei. Die an⸗ 
geſtellten Ermittelungen ſind für Herrn J. im 
günſtigen Sinne ausgefallen. Die Verſammlung 
nimmt hiervon Kenntniß. — In Chorab iſt die 
Scheune abgebrannt. Die neuaufzubauende ſoll 
mit einem Pappdach verſehen und die Koſten 
aus den in Höhe von 4185 M. zu erwartenden 
Feuerverſicherungsgeldern gedeckt werden. — 
Beſchloſſen wird der Neudruck des Feuer⸗ 
Sozietäts ⸗ Statuts mit den Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen. Eine vom Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter Bender verfaßte Geſchichte der Sozietät 
wird nicht durch Druck vervielfältigt werden. 
— Der Thurm in der Nähe des innern Kulmer 
Thors wird für die Zeit 1. April 1891/93 an 
Herrn Rütz für ſein Gebot von 75 M. jährlich ver⸗ 
pachtet. — Von dem Betriebsberichte der 
. Gasanitalt für Dezember 1890 und Januar 
1891 wird Kenntniß genommen. Der Gas: 
verluſt iſt ein verhältnißmäßig niedriger. 
— Ein Geſuch des zum 1. April d. J. in den 
Ruheſtand tretenden Kaſſirers Schwartz um 
Feſtſtellung ſeines Ruhegehalts nach Maßgabe 
des neuen Beſoldungsplanes wird dem Magiſtrat 
überwieſen. — Als die Kunde vom Heilverfahren 
des Prof. Koch bekannt wurde, beeilten ſich die 
Leiter unſeres ſtädtiſchen Krankenhauſes, die 
Herren Dr. Meyer und Dr. Wentſcher, daſſelbe 
in Berlin zu ſtudiren. 
die Koſten der Reiſe, des Studiums und des 
Aufenthalts in Berlin aus eigenen Mitteln aus. 
Später haben Städte und Kreiſe für ihre Koſten 
Aerzte zum Studium des Verfahrens nach 
Berlin geſandt, und mit Rückſicht hierauf hat 
Magiſtrat beſchloſſen, jedem der beiden Herren 
auf die von ihnen verauslagten Koſten eine 
Beihilfe von 150 Mark zu gewähren. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Bender erklärt, daß die 
beiden Aerzte, als ſie von dem Beſchluß des 
Magiſtrats Kenntniß erhalten hatten, ihm mit⸗ 
getheilt haben, daß ſie auf die Beihilfe ver⸗ 
zichten. Magiſtrat ziehe deßhalb ſeinen Antrag 
zurück. Damit war die Tagesordnung erledigt. 

— [Verkehr beider hieſigen 
Reichsbankſtelle] im Jahre 1890. Dem 
uns o den Verwalt! richt der Reichs 


gen. 
7931 


kehr: Einnahme 4118767 8 09), Nus⸗ 
gabe 41296 372 (25 778 831) be 
Kragungen: Zugang 18094 199 (15 028 54 
Abgang 16 187 900 (13 096 420); Diskonto⸗ 
Platzwechſel: Zugang 11 098 141 (8 88 120, 
Abgang 11 400 403 (8 468 199); Einzugs⸗ 


Wechſel: Zugang 8 408 441 (6 983 696), Ab⸗ 
gang 8 489 744 (6 682 165); Lombard = Ver: 
kehr: Zugang 2 742 900 (2 616 600), Abgang 
2670 600 (2 348 250); Zahlungs⸗Anweiſungen: 
401 319 (579 234). Die eingeklammerten 
Zahlen bezeichnen die Ergebniſſe des Vorjahres, 
die Zuſammenſtellung ergiebt, daß der Verkehr 
bei der hieſigen Reichsbank im Jahre 1890 er⸗ 
heblich gewachſen iſt. 

Coppernikus⸗ Verein.] In 
der Sitzung vom 9. März wurde ein Schreiben 
der Univerſität Toronto (Kanada) mitgetheilt, 
in welchem dieſelbe ihren Dank ausſpricht für 
die überſendeten Druckſchriften des Vereins. 
— Der Verkaufspreis der Mittheilungen des 
Vereins ſoll fortan auf die Hälfte des bisherigen 
herabgeſetzt werden. Für das Werk de revo- 
lutionibus beträgt derſelbe nunmehr zehn Mark. 
— Zur diesjährigen Feier des 19. Februar 
(Coppernikus Geburtstag) haben die auswärtigen 
Ehrenmitglieder Major Weiß in Höxter und 
Oberlandes⸗Gerichtsrath Meißner in Poſen 
Schreiben an den Verein gerichtet. Dieſe ſollen 
dankend beantwortet werden. — Ueber einen 
zur Aufnahme als Mitglied angemeldeten 
Bürger von Thorn fand die ſtatutenmäßige 


Vorbeſprechung ſtatt. — — — Den Vortrag 
hielt Profeſſor Feyerabendt über Sinnes⸗ 


täuſchungen. Es wurde ausgeführt: In 
den verſchiedenen philoſophiſchen Syſtemen 
bekämpfen ſich von jeher hauptſächlich zwei 
Richtungen, die realiſtiſche oder materialiſtiſche 
des Epicur, Luerez u. A, welche nur die 
durch unmittelbare ſinnliche Anſchauung über⸗ 
lieferte Wahrheit anerkennt, und die idealiſtiſche 


Der bisher von Kaufmann Pick innege. 
habte, in Gueſen am Markte in vorzüͤg ⸗ 
licher Lage belegene 


aden! 


nebſt angrenzender Wohnung, beſtehend aus 

Zimmern und Küche, event. auch Remiſe 
und Keller, iſt v. 1. Mai d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. ehr geeignet iſt dieſer Laden für 
Eiſenkurzwaaren, Galanterie⸗ u. Kurzwaren. 


2 


8 


Beide Herren führten 


des Plato und Leibnitz, welche allen Werth 
auf die Erkenntniß durch den Geiſt legt. Keine 
für ſich allein führt zu richtiger Erkenntniß der 
Wahrheit, vielmehr müſſen beide einander er⸗ 
gänzen. Wer der ſinnlichen Wahrnehmung un⸗ 
bedingt vertraut, vergißt, daß unſere Sinne 
vielfachen Täuſchungen unterliegen, welche erſt 
durch den Verſtand kontrolirt werden müſſen. 
Es wurden zunächſt Geſchmack, Geruch und 
Gefühl beſprochen, die man im Gegenſatz zu 
Gehör und Geſicht als die niederen Sinne zu 
bezeichnen pflegt. Die Täuſchungen, welche die 
beiden erſten uns bereiten, beruhen meiſt auf 
einer Verwechſelung der beiden, indem wir be⸗ 
haupten, etwas ſchmecke nach Seife, nach Wanzen 
u. ſ. w., ohne dieſe jedoch genoſſen zu haben. 
Genießt man in kurzer Folge ohne Gebrauch des 
Geſichts zwei verſchiedenartig ſchmeckende Sachen, 
wie rothen und weißen Wein, oder Zucker und Salz, 
ſo verliert nach wenigen Wiederholungen das 
Geſchmacksorgan (welches in erſter Linie nicht 
die Zunge, ſondern der Gaumen iſt) das Unter⸗ 
ſcheidungsvermögen. Betreten wir einen Raum, 
der von ſtarkem Geruch erfüllt iſt, etwa Parfüm 
oder Tabaksrauch, ſo empfinden wir nach 
wenigen Minuten nichts mehr davon. Ab⸗ 
weichend von den beiden genannten Sinnen, 
die ihre beſtimmten Organe haben, iſt das Ge⸗ 
fühl über den ganzen Körper verbreitet (mit 
Ausnahme der Oberhaut). Es iſt am feinſten 
auf der Zungenſpitze und den Fingerſpitzen, am 
wenigſten ausgebildet auf dem Rücken. 
Sehr wunderbare Täuſchungen erfährt der 
Taſtſinn, wenn die Organe in dem Augenblicke, 
wo ſie einen äußeren Eindruck empfangen, 
ſich nicht im gewöhnlichen Zuſtande oder in 
einer anderen Lage befinden. Eine künſtliche 
Naſe aus der Stirnhaut geſchnitten hat die 
Empfindung, als würde die Stirn berührt. 
Man empfindet Schmerz von einem Hühnerauge 
an einem amputirten Bein, Zahnſchmerzen an 
der Stelle, wo der Zahn längſt ausgezogen iſt. 
Beſonders unzuverläſſig iſt das Gefühl für 
Schätzung von Temperaturen. Der Keller er⸗ 
ſcheint im Sommer kalt, im Winter warm bei 
nahezu gleicher Temperatur. Taucht man eine 
Hand in Waſſer von 400, die andere gleichzeitig 
in ſolches von 10°, fo gewöhnen fi beide nach 
einiger Zeit daran; bringt man dann beide in 
Waſſer von 200, ſo erſcheint dieſes der erſten 
Hand kalt, der zweiten warm. Bei gleicher 
Temperatur im Winter erſcheint der metallene 


Th erdrücker kalt, eine wollene Decke warm; 


Sommer umgekehrt. Eine Kälte von 150 

gen wir bei Windſtille leichter, als eine 
von 50 bei bewegter Luft. Die erſte 
en indung beim Baden iſt kalt, wenn auch 
d Waſſer wärmer iſt als die Luft. Beide 


eeinungen finden ihre Erklärung darin, daß 
ber Haut eine Luftſchicht anhaftet, welche nahe⸗ 


wei Stuben, Kabinet u. Küche, 1 Tr. hoch 
v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. 
Wohnungen zu 85 u. 90 Thalern p. a. 
zum 1. April zu verm Culmerſtr. 309/10. 


Parterrezimmer zu verm. 


ie von Herrn Zahnarzt Evert bewohnte 
J. Etage i. m. Haufe i. d. Bader⸗ 
ſtraße, beſtehend aus 4 gr. 3 
1 Alkov. u. Zubeh., incl. 
iſt p. 1. April z. verm. Georg Vess. 
W Leue ng (Hinterhaus) an ruhige 
Leute zu vermiethen 


zu die Hautwärme annimmt; wird dieſe durch 
den Wind oder das Waſſer fortgeriſſen, ſo 
kommt die wärmere Haut in unmittelbare Be⸗ 
rührung mit der kälteren Luft bezw. Waſſer 
und empfängt ſo den Eindruck der Kälte. Aus 
demſelben Grunde wärmt ein Schleier, weil er 
die anhaftende Luftſchicht am Geſichte feſthält. 


— [Auszeichnung.] Dem Sekonde⸗ 
Lieutenant von Tiedemann im 11. Dragoner⸗ 
Regiment iſt das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des 
Großherzogl. badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen verliehen. Herr v. T. iſt der auch hier 
durch ſeinen Vortrag bekannt gewordene Be⸗ 
gleiter des Dr. Peters. 


— [Auf den Vortragsabend des 
Frl. Olga Morgenſtern,] welcher 
morgen Freitag, den 13. d. Mts., Abends 8 
Uhr in der Aula der Bürgerſchule ſtattfindet, 
machen wir nochmals aufmerkſam und 
bemerken, daß neuerdings die Vorleſungen 
der jungen Dame in Poſen, wo ſie 
auch in verſchiedenen Vereinen aufgetreten iſt, 
eine derartige Anerkennung gefunden haben, 
daß Fräul. M. einem dort allgemein ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche nachkommend, ſich entſchloſſen 
hat, am 18. noch einmal in Poſen eine Vor⸗ 
leſung zu halten. Eintrittskarten ſind bei 
Herrn Walter Lambeck zu löſen. 

— [Konzert.] Ein künſtleriſch gut ver: 
anlagtes junges Mädchen, die 15 Jahre alte 
Tochter des Herrn Buchhalters Blazejewicz wird 
am 18. d. Mts. ein Konzert veranſtalten. Die 
Einnahme ſoll dazu dienen, der Konzertgeberin 
den Beſuch eines Konſervatoriums zu ermög⸗ 
lichen. Herr Friedemann wird in dem Konzert 


Eulſabethſtrafe 7 


zu vermiethen. 


Uchmacherſtr. 174, 


aſſerleit. miethen. 


Bache 49. 


Zimmer als Sommerwohnung zu ver⸗ 
miethen. Zu erfrag. in d. Exped. d. Ztg. 
Heron g en Wohnung, 3. Etage. 
von 6 Zia mern, Badezimmer u. Zubeh. 
im neuerbauten Hauſe 


Wobnung. 4 Zimmer u. Zubehör zu ver⸗ 
Wohnung von 5 Jim. 2c., im 2. Stock, zu vermiethen. 


vom 1. April er. zu verm. 
A. Majenski, Brombg. Vorſt. 


mit einem Theile ſeiner Kapelle mitwirken. — 
Im Uebrigen verweiſen wir auf die Inſerate. 

— [Provinzial ⸗Schützenfeſt.] 
Für das am 25., 26., 27. und 28. Juli in 
Graudenz ſtattfindende zweite weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Schützenfeſt iſt nun folgendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt: Am 25. Nachmittags 
Empfang der fremden Kameraden, Abends 
Konzert; am 26. Frühkommers, Feſtzug durch 
die Stadt, dann im Schützenhauſe Feſteſſen, 
um 5 Uhr Nachmittags Beginn des offiziellen 
Schießens nach vier Scheiben. Am 28. Nach⸗ 
mittags endet das Schießen, es erfolgt die 
Proklamirung der Würdenträger. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

— [Die Weichſel,] die in den 
Sommermonaten zeitweiſe ihr gelblich ſchmutziges 
Waſſer anſcheinend nur träge der Oſtſee zu⸗ 
führt und manchmal in ſo geringen Mengen. 
daß jeder Verkehr auf dem Fluſſe, der zu den 
bedeutendſten Europas gerechnet wird, gehindert 
wird, hat wiederholt bewieſen, wie ſie auch ver⸗ 
heerend wirken kann. Eisgänge im Früh⸗ 
jahr, Hochwaſſer im Sommer, haben in 
Gebieten unſeres Heimathſtromes Schäden an⸗ 
gerichtet, die innerhalb unſeres Jahrhunderts 
auf viele Milliarden geſchätzt werden dürfen. 
— Einen ſolchen Schaden glaubten wir auch 
heute früh 6 Uhr vorausſehen zu müſſen. Das 
Waſſer war bis auf 7,70 Meter geſtiegen, das 
Brückenthor ſtand unter Waſſer, die Bewohner 
des alten Zollhauſes unfern deſſelben 
waren von jedem Verkehr abgeſchnitten. 
Das Gebäude war von allen Seiten vom 
Waſſer umgeben. Fußhoch ſtand daſſelbe 
auf der Ufer ⸗Eiſenbahn, es reichte fait 
an die Rampen der ſtädtiſchen Schuppen hinan. 
Vor dem Zollabfertigungsgebäude, der ſoge⸗ 
nannten Winde, lagen Berge von Eis, die Eis⸗ 
wehr vor den Handelskammerſchuppen war von 
Eismaſſen bedeckt, die öffentliche Bedürfnißanſtalt 
hinter der Winde war zuſammengedrückt, und die 
in der Gegend des finſteren Thores gelagerten 
Brennhölzer waren auseinandergetrieben und 
trieben dort, wo ſie geſtanden, im offenen Waſſer 
umher. — Der Strom war in ſeiner ganzen Breite 
mit Eismaſſen bedeckt, die Lage mußte jedem 
Beobachter gefahrdrohend erſcheinen. — Nur 
wenige Fuß Waſſer, dann waren auch die 
Waaren in den ſtädtiſchen Schuppen an der 
Ufereiſenbahn der Vernichtung preisgegeben. 
Es galt jetzt zu retten, was zu retten war, den, 
ſo hieß es, aus Warſchau waren bedeutende 
Waſſermaſſen gemeldet, welches Gerücht wir 
gleich hier unter Hinweis auf unſer heutiges 
letztes Telegramm als falſch bezeichnen müſſen. 
Daſſelbe meldet „In Warſchau fallend 
Waſſer“. Man begann die Schuppen zu 
räumen, aus dem Handelskammer⸗Schuppen 
wurden die Waaren auf Kähnen herausgeſchafft, 
die Waaren aus den ſtädtiſchen Schuppen an der 
Mauer gelagert. Langſamtrieben am linkenlifer des 
Stromes und in der polniſchen Weichſel einzelne 
Eisſchollen, ſie gingen über die Felder von 
Neſſau, von denen man ſchon jetzt ſagen kann, 
daß ſie in einer Art und Weiſe beſchädigt ſind, 
wie ſelten vorher. Für den Schutz 
dieſer Ländereien hat die Re⸗ 
gierung bisher nichts gethan, 
trotz der langjährigen Bitten der 
Beſitzer. Strom und Eis werden an 
der Ausbreitung gehindert durch die Eiſenbahn⸗ 
dämme, auf dem geringen Raum wirkt der 
Fluß bei jedem Hochwaſſer und Eisgang ver⸗ 
heerend. Auch der Hafen war gefährdet, das 
Waſſer reichte faſt an die Spitzen des Dammes 
heran, am Kopf deſſelben hatte ſich ein Strudel 
gebildet, der für die Einfahrt leicht hätte 
verhängnißvoll werden können. Und die 
Urſache aller dieſer ungünſtigen Erſcheinungen 
iſt auf eine Stopfung zurückzuführen, 
die ſich an der Alt» Thorner und Korze⸗ 
niecer Kämpe gebildet hat. Unterhalb dieſer 
iſt der Eisgang bisher normal verlaufen und 
hat nirgends Schaden angerichtet. Unſere rechts⸗ 
ſeitige Niederung iſt bisher nicht bedroht ge⸗ 
weſen. Die genannte Stopfung ſcheint gehoben 
zu ſein, denn gegen 11 Uhr Vormittags trat 
ſtarker Eisgang ein und gegen 3 Uhr Nach: 
mittags war in der ganzen Strombreite bei 
fallendem Waſſer Eisgang. Viel Holz wurde 
mitgeſchwemmt, nach welchem eifrigſt gefiſcht 
wurde, was den vielen Zuſchauern Vergnügen 
bereitete. Die betreffenden Holzhändler erleiden 
großen Schaden. Nun iſt das Waſſer ſoweit ge⸗ 


iſt die erſte Etage 


Warm; 
Brückenſtraße 17. 


C. Bayer, Mocker. 


Altſtädt. Markt 151 
iſt die K erite Etage, M beſtehend 


aus 7 Zimmern, Küche mit Kalt- und 
aſſerleitung, ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April 1891 z. verm. Zu erfr. 2 Trp. 


Wohnungen 
v. 3 Zimmern n. geräum. Zub. für 80 Thlr. S. 
Casprowitz, Moder, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 


fallen, daß das Brückenthor paſſirt werden kann. 
Podgorz, 11. März. Geflern ſtürzte 
auf dem Happke'ſchen Gehöfte ein großer 
Stapel Klobenholz zuſammen, wodurch leider 
ein Menſchenleben verloren ging. Die gjährige 
Tochter des Arbeiters Jakrzewski wurde von 
dem ſtürzenden Holze erſchlagen. (G.) 
— ————— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. März. 

Fonds: feſt. 11./3.91 
Ruſſiſche Banknoten 239,40 239,95 
Warſchau 8 Tage FAR 239,00] 239,70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% « 99,10 99,20 
55 2% Canes... 05,90] 105,80 

olniſche Pfandbriefe 5% 8 74,50 74,70 
do. quid. Pfandbriefe 72,40] 72,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ , neul. II. 97,00] 96,75 

Oeſterr. Banknoten 177,15] 177,35 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant geile 207,40] 208,30 

Weizen: Apr l⸗Mai 213,20] 212,50 

Ma'Zuni 213,00] 211,70 
Loco in Rew⸗York 1d 14 
15%/0 | 14%; 
Roggen: loch 180 00 180 00 
Apeil⸗Mai 183,700 183,20 
Mai-Juni 181,70 181,25 
Juni⸗Juli 179,00 179.25 
Nüböl: A ril⸗Mai 61,40 61,50 
Septbr.⸗Oktbr. 63,30 63,40 
Spiritus: I eo it 50 M. Steuer 71,10] 71,00 
„o. mit 70 M. do. 51,36] 51,30 
April⸗Mai 70er 51.00] 51,20 
Juni-⸗Juli 70er 51,10] 51.10 


Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats An]. 3¼%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. März. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 69,00 Bf., 68,50 Gd. 68,50 dez. 
nicht conting. 70er 49,00 „ 48,50 „ —.— „ 
M 1a FFC en 
* o RR. ri 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. März 1891. 

Wetter: ſehr ſchön. 

Weizen unverändert, 125 Pfd. bunt 186 M., 127 
Pfd. hell 190 M., 129/30 Pfd. hell 192 M., feinſter 
über Notiz. 

Roggen unverändert, 115/16 Pfd. 159 M. 118/119 
Pfd. 160 /1 M., 120/1 Pfd. 162/3 M. 

Gerſte Futterwaare 121—125 M., Brauwaare 146 
bis 156 M. 

Erbſen feine Kochwaare 140 —148 M., Mittelwaare 
124—130 M., Futterwaare 120—123 M. 

Hafer 130—135 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn. 12. März. 
Auftrieb 419 Schweine. Fette wurden mit 34 bis 

37 M. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt, Ferkel er⸗ 

zielten 20 bis 48 M. für das Paar. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 

Berlin, 12. März. Das Be⸗ 
finden Windthorſt's iſt gegen Morgen 
etwas beſſer geworden. Gefahr jedoch 
nicht ausgeſchloſſen. Der Kaiſer fuhr 
Vormittags vor und erkundigte ſich 
perſönlich nach dem Befinden des 
Patienten. (Die Tagesblätter haben von 
einer Erkrankung Windthorſt's nichts gemeldet.) 

Berlin, 12. März. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ nublizirt: Kultusminiſter 
v. Goßler iſt auf fein Anſuchen vom 
Amte entbunden, unter Belaſſung des 
Titels und Ranges eines Staats⸗ 
miniſters, ſowie Verleihung des Sterns 
der Großkomthure des Hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens; ferner die Er⸗ 
nennung des Grafen Zedlitz⸗Trützſchler 
zum Kultusminiſter und die Ernennung 
des Königl. Kammerherrn Frhru. von 
Wilamowitz⸗ Mollendoef zum Ober⸗ 
Präſidenten von Poſen. E 

Warſchau, 11. März. Eisgang, 
Waſſerſtand 7 Uhr Nachmittags 5,58 

eter. 

Warſchau, 12. März, 12 Uhr 
Mittags. Waſſerſtand heute 3 Uhr 
früh 6,50, um 11 Uhr Vorm. 
5,58 Mtr. Waſſer fällt noch. 

Wloeclawek, 12. März, 5 Uhr 
20 Min. Nachm. Waſſerſtand 14 Fuß. 
Waſſer wächſt weiter. 


( d A ³ . AAA ET. STEG 

Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen, in heißer 
Milch aufgelöſt und während des Tages wiederholt 
genommen, leiſten bei Unfluenza-Epidemien 
treffliche Dienſte. Durch ihre ausgezeichnete Wirkung 
auf die afficirten Athmungsorgane werden die Heftig⸗ 
keit, die Beſchwerden und die Dauer der Krankheit ſehr 
gemildert reſp. gekürzt. Erhältlich in allen Apotheken 
und Droguen a 85 Pfg. 


1 zu vermiethen Hundeſtr. 244. 


ittelwohnung zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 179. Michaelis, 


3 kl. Wohnungen an ruhige Einwohner 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 170. 
Breſteſtruß 446/47 iſt vom 1. April er. 
oder auch früher eine kleinere Mittel» 
wohnung zu vermiethen. Näheres bei 
Simon, Glijabethitraße 267. 


Ein möbl. Zim. an 1 od. 2 Hrn. b. zu ver⸗ 
miethen Neuſtädt. Markt Nr. 258. 


Reger Verkehr. 


Manasse in Gneſen. 
r mit Wohnung und geräu⸗ 
| 1 Laden migem u er Stallung 
für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen für 1272 Mk. Culmerſtr. 336, I. 
. 1 na ö 
De ben u 4 Zim. 
n Zubehör. von 5 
miethen, 3 11 ſofort zu ver 


Bilückenpraß⸗ 23 1. Etage vom 1. April] Möbl. Zimm. zu verm. Junkerſtr. 251,1 Tr. l. 

zu vermiethen. 1 möbl. Zim, nach vorne mit Ver für SOME. 

Elie Wohnung von 3 Stuben, Alkoven u. 1 monatl zu verm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 
Küche z. verm. Fiſcherſtr. Nr. 8. Rossol. 

ine renovirte Wohnung, 6. immer, Balkon 

> und Zubehör, zu vermiethen. 

R. UVebrick. 


2 8 1. Etage, 2 
4 heizb. Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, I. Etage 
von 7 Zim. nebſt Zubeh., auch getheilt, 
Culmerſtraße 319. 


Be 207 Parterrewohnung, 
S3 gr., 1 kl. Z., Küche, Speiſek. ꝛc., a. z. 
1. Geſchäft geeignet, v. J. April b. zu verm. 

ine freundl. Wohn, 4 Jim. nebit Zub. 
E m. kl. Garten ift ſof. od. 2 1. Ap v. 
b. Ww. Hardt, Kl. Mocker vis-a-vis d. alt. Viehh. 


Der Geschäftskeiler 


in meinem Hauſe iſt vom 1. April zu ver⸗ 
M. S. L. 


erm. Dann. zu vermiethen miethen. eiser. 


K 


Im Saale ug" Vietorlagartens 
fi nude 
heute am 12. u. morgen 13. März 


Bekanntmachung. 


um Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
ein Auctionstermin am 


Zum Umzuge 
5 empfehle: 
Gardinenhalter, Möbelſchnur 


Eisen construction 


Dienſtag, den 17. März 1891 1 pa Fr | 
und wu: a : 1 5 f für Bauten. Mlarquiſenfranzen, & on G * 
Vormittags o nge in großen Rath Complete Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh,. und] Vortierenkranze n, des werte, Streich a ate p iter. 
Vormittags 10%½ uhr im St. Jacobs! Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir Quaſten. Quartett- und Geſangs-Duett 


Hospital 2 N 
hierſelbſt an, zu welchem Kaufliebhaber ein ⸗ 
geladen werden. 

Thorn, den 9. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen Kutſch⸗ 
wageus ſteht ein Auctionstermin am 
Dienſtag, den 17. März er., 

Mittags 12 Uhr 
in der Nähe des Militär⸗Kirchhofs an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 9. März 1891. 


2 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Alle Lieferanten und Handwerker, 
welche noch aus dem laufenden Etatsjahre 
Forderungen au die Kämmerei ⸗ oder eine 
ſonſtige ſtädtiſche Kaſſe haben, werden auf⸗ 
gefordert, die bezüglichen Rechnungen möglichſt 
umgehend, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
einzureichen. 

Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn die Bezahlung verſpätet eingereichter 
Rechnungen ſich erheblich verzögern ſollte. 

Thorn, den 11. März 1891. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung der im Betriebsjahr 
April 18912 für die Gasanſtalt er 
forderlichen: . 

Schmiedeeiſernen Gasröhren, 

Verbindungsſtücke, Eiſen, 

Kalk, Piaſawa⸗Beſen, Rüböl, 

Firniß, Mennige, Wagenfett, 

denaturirten Spiritus 
iſt zu vergeben. 

Offerten werden bis zum 14 März er., 
Vormittags 11 Uhr im Comtoir der Gas ⸗ 
anftalt angenommen, woſelbſt auch die Ber 
dingungen zur Unterſchrift ausliegen. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Rekanntmachung. 


als Speecialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 


Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
. Außerdem liefern wir: 


Genietete Liſchbauchträger für Eiskeller, 


Wellblecharbeiten, ſchmiedereiſerne und gußeiſerne Jenſter 


in jeder beliebigen Größe und Form. 
Maſchinelle Anlagen, Trausmiſſtonen etc. etc. 
J Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Leuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 


Bau, Maſchinen⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 2 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Nür.-Schlesien. 
Gebrüder Glöckner. 


LL 
—— 2 —— —7——' 33 ͤů˙³—————ñ—ñ— r» —U—iöEüô—dKZ2——ß—r˙—ið nn — 8 
* ver), Anweiſung z. Rettung b. Trunkſucht mit i 
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, i 
41 Berlin, Oranienſtr. 172. — Viele Hunderte, a. . 


ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 75 Pfg. 
Kinder 25 Pfg. 
Es ladet höflichſt ein . 
Die Direction. 
J. Wendefeier dus Danzig. 


II Her Alla der Bürgerschdle. 
Freitag, den 13. März, 
l Abends 8 Uhr: 


Vorlesung 


von: Olga Morgenstern, 
Vortragskünstlerin aus Berlin. 
Gedichte, Märchen, Erzählungen, Theaterstücke. 
Karten &1 Mk. und für Schüler a 50 Pfg. 
in der Buchhandlung von ! 
Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 
Montag, den 16., Dienftag, den 17. 
Mittwoch, den 18., und 
Donneritag, d. 19. März 1891: 
4 grofe 
r * 2 
humoristische Soirden 
von Albert Sémada's 
Teipziger Quartettſängern 
und Humoriſten, 
Herren: Albert Sömada, Bernh. Böhmer, Otto 
Exner, Robert Steidl, Wilnelmf rank, Ernat Ludwig. 
Gaſtſpiel des Inſtrumental Humoriſten 
Eduard Schaller, 

Virtuos aus 12 verſchied. Inſtrumenten u. 
der 17½ Fuß langen Rieſenpoſaune. 
Näheres die Tageszettel. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets im Vorverkauf a 50 Pf. ſind in 
den Cigarrenhandlungen von Duszynski und 
Henczynski zu haben. 


nf 
Aula der Bürgerschule. 
Mittwoch, 18. Mürz 1891, Abds.: 


CONCERT 


Marie Blazejewiez 


A. Petersilge, Breiteſtr. 51. 
Künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen, ſchmerzloſe Zahn⸗ 
Operationen u. ſ. w. 
K. Smieszek, Dentiſt. 
Eliſabethſtraße Nr. 7 


— rr 
E Oberhemden =: 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 


A.Kube,serechte-u.Gerstenstr -Eckel29, . 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das 

Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 

lich erlernen wollen, können eintreten. 


gerichtl gepr. Dankſchreib. ſow. eidl.erhärt Zeug 


Rothe „m Lotterie 
Ziehung 17. und 18. April 8} Looſe u 1 Mk., 11 St. 10 Mk. 
des Vaterländiſchen Frauen Vereins vom Rothen Kreuz 


unter Allerhöchſtem Protektorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
zum Beſten des Baues eines Sichenhaufes in Cöslin. 


3915 Gewinne i. W. b. Mk. 95,000, darunt. 20,000, 10,000, 3000 ꝛc. Geschw. Schweitzer 
= 16. Stettiner Pferde⸗Latterie Zi ee 


Ziehung 12. Mai 8 — 
gab e 150 A fan 10 Sagen f Goldſtſche, zu 
iſte u. Porto? Hauptgew. ö 5 SE A 

darunter 2 Vierſpänner und 10 geſattelte Reitpferde. 20 —30 Pfs. Ye ers, er 

DEE" 11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark "MM gegen Einſendung LEE 
des Betrages durch Poſtanweiſung oder Coupons und Poſtmarken. Dudu a 

Rob. Th. Schröder, Bankgefhäft, Stettin. 

. 


Wiederverkäufer werden überall angeſtellt. 


zum Waſchen und Moderniſiren werden 
angenommen, und liegen 


neueſte Modelle; Anſicht; 


ebenfalls ſind gute 


Strickgarne u. Baumwollen 


eingetroffen bei 


: N 
Sir" gnin 


Da am 25. v. Mts. in Bielawy Kreis] Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Thorn bei einem Hunde, der frei umherge | Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung] 900 Stück gut bewurzelte mit ſchönen Kronen, Deutsches unter Mit irkung des Königl. Militär- 
laufen war, die Tollwuth feſtgeſtellt worden | vom 4. Oktober 1881 nur bewährte gute Sorten, ſelbſt gezogen, Fabrikat. Musik- Dirigenten Herrn F. Friedemann. 


Billets mit Programm, numm. Pi, Mk. 1,50, 
Stehplatz Mk, 1,00, Schüler Mk. 0,50, in 
der Buchhdlg. E. F. Schwartz. 


Ihorner Benmeenverein, 


iſt, fo wird in Gemäßheit des § 38 des 
Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — in 
Verbindung mit § 20 der Bundesrath⸗ 
Inſtruktion vom 24. Februar 1881 — die 
Feſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller im Stadtbezirke Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 3 Monaten 
angeordnet. | 
Der Feſtlegung wird das Führen der 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet, jedoch 
dürfen Hunde ohne polizeiliche Erlaubniß 
aus dem hieſigen Stadtbezirk nicht ausge 
führt werden. 
Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 


betreffend das Beziehen von habe von jest ab abzugeben. Preis mäßig, 
; „ Händler Sonderpreiſe. Vom 1. April ab 
Wohnungen in neuen Hänſern jede Farbe und Sorte Schnittroſen. 


oder Stockwerken Mocter p. Thorn, im März 1891. 


efehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 1 
.. die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, Gustav Kunde. 


o bringen wir die betreffenden Paragraphen N f F ; 

3 in Erinnerung: Büve eG, kino teltiner elrnalzhand: 
§ 6. Der Bauherr hat von der Voll. kt. Zah ne Stettiner 8e malzhand .“ 

endung jedes Rohbaues bevor der Abputz prakt. Zahnarzt, jung und Schmalz-Siederei mit 

ane dee Wänbe kai, de Or: Baderstrasse, Im Hause des |Bampfbatrieb, sucht, einen gut in ge 
952 Ga Herrn Voss, I. Etage. |®% aaren - Handlungen 
F Sprechstunden: Yornıttags 917 Uhr, eingeführten Vertreter mit prima 


oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten nach Nachmittags 2—5 Uhr. Referenzen. Gefl. Offerten unter 


von un 
diekung von Suppen, Saucen, Cacao eta 
„ Cartons & Pfo. und 2. 
— Ueherall vorräthig. —— 


frei umherlaufend betroffen werden, werden] Vollendung des Rohbaues bezogen werden; Schmalz p. Adr. S. Salomon, Stettin, 
ſofort getödtet auch haben die Eigenthümer wird eine frühere wohnliche Benutzung ber Central-Annoncen- Expedition. a . 3 
diefer Hunde Beſtrafung zu gewärtigen. ] Wohnungsräume beabſichtigt, fo iſt die Er⸗ AA Taf dem Altſtädtiſchen Markte ein. 
Ich ſuche einen M. Thiess a Wollin Pom., Oſtſeefiſchhdl. 


Thorn, den 10. März 1891. 


10. laubniß der Orts- Polizeibehörde dazu nach 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


zuſuchen, welche nach den Umſtänden die 


Friſt bis auf 4 Monate und bei Wohnungen Doliva & Kaminski, 


Bureauvorſteher, 


der der polnifchen Sprache mächtig iſt. 


Die Modenwelt. 


i bauten Stockwerken bis au nr 5 1 
Bekanntmachung. ene eee, am e f Breiteſtraße 49, Borfielung eiue lufeitte Zeitung‘ für Collette 
Zufolge Verfügung vom 9. März $ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen- Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für ’ Rechtsanwalt Doutschbein und Handarbeiten. 
1891 iſt am 10. März 1891 die in ne ch e e 5 elegante a in Culmſee. g 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung! ſchriften wird, ſofern die Allgemeinen Stra H d h 
des Kaufmanns Max Pünchera 175 gelete V errengar 870 en, a Jährlich 24 Preis 
daſelbſt unter der Firma Max Pünchera aft empfehlen ihr mit ſämmtlichen Neuheiten verlangt A Ullmana, Tlempueruſtr. Bodzorz | munen dt 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unt 5 den 10. März 1891 für Frühling und Sommer ausgeſtattetes Gi | li 8 it 250 ch 
ieſſeitige Firmen⸗Reg nter horn, den 10. März . mit 2 jährli 
Nr. 851 eingetragen. Die Polizei⸗Verwaltung. br Lager. inen Lr Ir ing Sni mt. 1.25 
Thorn, den 10. März 1891 8 Br - > fucht F. Bettinger, Breiteftr. | muſern. 2 
" = * 9 8 8 e 0 3 = 
len 4.85 M. Weinschenck 2 Lehrlinge 
ichere Kapitalsanlage.| Nachlaß ache. Pr. Spranger ele- za naiph Engeihardt 
e * 80 Rudolph Engelhardt. Enthält jahrlich über 2000 Abbildungen 
Dr. Spranger 15 he Seil alde Für mein Tuch: u. Mauufacturw.⸗ von 1 eee ee eee 


4500 Mark zu 5%, zur Fi Stelle 
auf ein neues Grundſtück innerhalb der Feuer- 
kaſſe, ſind ſofort oder per 1. April zu 
cediren. Adreſſen werden unter M. 4500 
durch die Exped. d Ztg. erbeten. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis 8. März 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Erich. S. des Eigenthümers Ludwig 
Seegler. 2. Martha unehel. T. 3. Caſimir, 
S. des Schneiders Ignatz Witkowski. 4. 
Johannes, S. des Arb. Thomas Cierski. 
5. Otto Hermann Julius, S. des Schiffs-. 
un Julius Grätz. 6. Alexander, S. des 
Zimmermann Franz Lorinski. 7. Erich, S.“ 
des Ingenieurs Wilhelm Kratz. 8. Joſeph, 
S. des Todtengräbers Paul Ziolkowski. 
9. Franz, unehel. S. 10. Helene, T. des 


Alle Diejenigen, welche Forderungen an denimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 


die Gutsverwaltung von Lulkau haben, und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
erſuchen wir ihre Rechnungen bis jedes Geſchwür ohne zu ſchueiden faſt 


rn 5 Iſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit: 
1 1 — e ts. böſe Bruſt, Karbunkel, veraltete Bein⸗ 


ichnete ſchäden, böſe Finger, Froſtſchäden, 
Der Gläubiger Ausſchuß : [Flechten, Brandwunden ze. Bei Huſten, 
M. Schirmer. 


11 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 230 
Dorzeichnungen. u beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen u. Poſtanſtalten (§tgs. Natalog Rr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Erpes 
Nitipn Berlin W. 35. — wien I, Operngaſſe 5 


b. Hirſchber in Schl., 725 
langbewährte, geſund u. ſchön geleg. 
Lehr- u. Erziehungsanſt. Kleinetklaſſen 
real. n. gymn. Sexta Prima, 
orb. z. Freiwill. Prüfung). Treue 
gewiſſenh Pflege auch jüng. Zöglinge, 


. Be | Be Berichtigung 1omäd). Begabter 
2 7 7 n y 8 
W... Stubenmädchen, Köchin und 5 8 Empfehl Proſpect 


N 2 0 2 ö U. 
Dienſtmädchen, ſowie Haus diener 1 Pr. Hartung; 


Geſchäft ſuche p. ſofort evt. ſpäter einen 


Verkäufer u. einen Lehrling, 


welche der polniſchen Sprache mächtig ſein 
müſſen. II. Bluhm, Gruß Wpr. 
Perſönliche Meldungen bis Sonnabend 
bel Herren Lewin & Littauer, Thorn. 1 
GH Köchinnen, ſowie ordentl. Dienft- 
mädchen mit guten Zeugniſſen weiſt 
nach von April Gnintezynska, 
Miethsfrau, Seglerſtr. 144. Vorderh.! Tryp. 


N. f. feine Küche, Stuben; 
Köchinnen mädchen bels 


A. Ratkowska, Miethsfrau, 


tickhuſten tritt ſofort Linderung ein. 

Zu haben in orn u. Culmsee 

—— V —— Fin den Apotheken, à Schachtel 50 Pfg. 

A U oe fl 5 Bremen-Hewyark 
‘TB 35 + at el t, 

6. Siegesmund' en Gen 93. 


Schnelldampfer 
Konkürsmaſſe U gagTie isch gebrannten 


und Kutſcher finden gute Stellung durch 


Schmiedemeiſters Max Taraſienski. 11. Miet f — 8 
Johannes, S. des Ooboiſt Paul Liebert. 1 gehörigen . K I. 1 E et" lsbader C. Katarzyneien. Nenlt Marl: 147/48; 2000 ark auf pupillariſche 
12. Sophie, unehel. T. 13. Auguft, un. Waarenbeſtände Miſchung), ine and. Lindt artet 5 Sicherheit geſucht. 
ehel. EEE beftehenb in 'I [Braunfhweiger d Konſerven, Erd 0 4 A andern Stel J. erfragen in der Expebition b. ki 
. als geſtorben: “ip: einſte Bourbon⸗Vanille, Bonbons ꝛc. a. Stütze d. K “a. liebft. a. ein. Gut. Ein; 

1. Schneidermeiſter Joſeph Kawinski, Lampen, emaillirtem Geſchirr, feinft empfiehlt - ke 85 ab . . 508 KANN INN abe 
Br 1 73% = 125 Don 8 —— Glas-, Vorzellan- B. Begdon, Gerechteſtr. 98. Aufwärterin von ſogleich geſucht & handen gekommen, wer Auskunft 

8 Todigeb. T. des Arb. Stephan und Steingut-Waaren, 1 leichter Arbeitswagen und > Kulmerſtr. 332. - 75 ee ee eee 
Walczak. 5. Joſeph. 4. T., S. des Schiffs⸗ werden wegen nr des Lokals 1 Verdeckwagen Time grau bittet um Beſchäftigung in rech 
eh. Anton Blaszkiewiez. 6. Dienſtmädchen 1 bis 1. 5 I mit abnehmbarem Verdeck (als Hotelwagen Wäſchegusbeſſern u. Maichinennähen. irchliche Nachricht. 

zu ermäßigten Preiſen aus- geeignet) ſtehen zum Verkauf. Näheres] Nähere Auskunft in der Exped. d. Jig. Ev.-Tuth. Kirche. 


Freitag, den 13. März 1891. 
Abends 6½ Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Paſtor Rehm. 


L 
Tynagogale Nachrichten. 
Freitag, d. 1. d. M. 5 Uhr: Abendandacht. 

3 Der heutigen Fefammtauf⸗ 

lage liegt eine Extrabeilage, 1 

| e f % i billia Todesanzeige des Maurermeiſters 

Comptoir benutzten 2 Zimmer, Copper⸗ | nebft Preisangabe unter S. B. 30 in die nebſt gut erhaltenem Ladentiſch iſt billig . 

nikusſtr. 179 ſind von 1. April ab zu Ma Expedition diger Zeitung. zu verkaufen. Lewin & Littauer. Herrn Albert Pichert, Culmſee, bei. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ H. Schirmer in Thorn. 


wittwe Wilhelmine Wakarecy geb. Wolff, 
68 J. 10 M. 8 T. 8. Alma Margarethe 
1 M. 22 T. unehel. T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Prem. Lieut. sh. we e Sieben 
bürger mit Charlotte Louiſe Eliſabeth Bier- 
mann⸗Berlin. 2. Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Wilhelm Conſtantin Roderich von Kienitz 
mit Louiſe Hildegard v. Ramin⸗Schmageron. 
3. Sek.⸗Lieut. Ludwig Arnold Schlüter mit 
Julie Kuſenberg⸗Düſſeldorf. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Nafcha de in Thorn. 


. LS 

enſion für Schüler oder junge Mädchen 

1 zu haben. Zu erfrag. in d. Exped. d. Ztg. 
3 Kachelöfen 


zum Abbr. zu verkaufen Strobandſtr. 22. 


epoſiſorium und Tombank zu ver⸗ 
kaufen Culmer Vorſt. Nr. 60. 


Ein Repoſitorium 


verkauft. Jakobskaſerne, Stube 2 
Wegen Erbtheilung iſt das n 
Sram Güinte Ar. 1 Gofoninhpnareneinrichtung 


(früher Ziegelei) ſofort billig zu verkaufen. bine an en 


u. 

5 Näheres in der Eſſigfabrik von Herrn 
Näheres bei Silberstein. 
Gebr. Lipmann, Thorn, Seglerſtr. 137. Geſucht “ an an Penfon 

ie von den Herren Gebr. Tarrey zum eſucht mit möbl. Zimmer. Offert. 
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